
 

 

 

 

 

 

AUCH DIE FRAU, VON GOTT DAZU ERSCHAFFEN, FÜR SICH UND ANDERE 

GROSSES ZU WIRKEN, KANN GLEICHWERTIG WIE DER MANN DER 

APOSTOLISCHEN GESELLSCHAFT ANGEHÖREN. AUCH ZU IHR WURDEN DIE WORTE 

DES APOSTELS GESAGT: 'WIR SIND MITARBEITER UND MITHELFER  

VON GOTT SELBST' 



DIE EINBEZIEHUNG DER FRAUEN IN PATER JORDANS GRUNDANLIEGEN 

 

Jesus und die Frauen  

Für Jesus war es selbstverständlich, seine Botschaft in einer 

patriarchalischen Gesellschaft nicht nur an die Männer, sondern an 

alle Menschen zu richten, er wurde auch von einer Gruppe Frauen 

begleitet. Als Auferstandener begegnete er zuerst den Frauen und gab 

ihnen den Auftrag zum Zeugnis und zur Verkündigung. Im frühen 

Christentum hatten Frauen eine große Bedeutung (vgl. Apg. 16,14-15). 

So geht die Gründung der römischen Kirche zum Großteil auf begüterte, 

vornehme Frauen der gesellschaftlichen Oberschicht zurück, die sich 

mit Vermögen und Grundstücken in den Dienst des Evangeliums gestellt 

hatten. In der Geschichte hat die Bedeutung und die Wertschätzung der 

Frau eine wechselhafte Vergangenheit.  

 

Möglichkeiten für Frauen  

 

Zur Zeit Pater Jordans (im 19. Jh) gab es infolge von Kapitalismus und 

Industrialisierung viele soziale Nöte. Sie forderten christlich 

motivierte Frauen zum Engagement heraus. Es entstanden zahlreiche 

klösterliche Gemeinschaften. Sie boten Frauen auch die Möglichkeit, 

eine gute Berufsausbildung und verantwortungsvolle Tätigkeiten mit 

entsprechendem sozialen Status zu erlangen. Unverheiratete Frauen 

hatten in dieser Zeit weder Versorgungsmöglichkeiten noch soziales 

Ansehen. So entstanden zwischen 1800 - 1900 in Europa mindestens 500 

verschiedene Frauenkongregationen.  

 

Die Demokratie ist eng mit dem Kampf um gleiche Rechte für die Frau 

verbunden. Dabei geht es nicht um eine Gleichmacherei. In vielen 

Ländern ist der Rechtsstand jetzt gesichert, der Alltag bürdet jedoch 

der Frau oft mehrfache Lasten auf und behindert sie im Berufsleben. 

Die ökumenische Weltversammlung in Seoul (März 1990) wies darauf hin, 

dass in den ärmeren Ländern vor allem Frauen und Kinder am meisten 

unter Armut und Entrechtung leiden.  

 

Aus den sozialen, kulturellen und anthropologischen Gegebenheiten 

resultiert die kritische Frage nach der Stellung der Frau heute. Die 

Antwort liegt weder in der Rückkehr zum Matriarchat, noch in einer 

bloßen Übernahme von gesellschaftlichen und kirchlichen Aufgaben, die 

bislang ganz oder fast ausschließlich Männer innehatten. Vielmehr 

müssen alle lernen, ganzheitliche und reife Menschen zu werden, das 

heißt sich den gegengeschlechtlichen Anteil in der eigenen Person 

bewusst machen und integrieren. Wenn wir also Geschwisterlichkeit auf 

allen Ebenen überdenken und uns vom Evangelium in allen Strukturen 

leiten lassen, realisieren wir nach dem Willen des Herrn das Reich 

Gottes. Die Gleichstellung von Mann und Frau im Christentum hat 

gleichsam sakramentale Bedeutung. Durch sie würde glaubhaft, dass wir 

an der Güte der Schöpfung Gottes festhalten. Es würde erfahrbar, dass 

die der Kirche eingestiftete Katholizität wahrhaft befreiend und 

erlösend ist. Aus dieser katholisch-allumfassenden Überzeugung war es 

für P. Jordan von Anfang an selbstverständlich Männer und Frauen in 

gleicher Weise zur Mitarbeit einzuladen, während andere Gründer den 

weiblichen Mitgliedern anfangs eher untergeordnete Aufgaben zuwiesen 

(z.B. A.Janssen den 'Dienerinnen des Heiligen Geistes').  
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Die Pläne P. Jordans in Texten und Statuten 

Vom ersten Textentwurf 'Societas catholica' an, den Jordan (vermutlich 

noch im Priesterseminar) 1878 notiert hat, bis zur deutschen 

Broschüre, die Lüthen 1882 verfasste, finden wir immer Frauen in 

irgendeiner Form ausdrücklich erwähnt oder zumindest eingeschlossen. 

In der italienischen Broschüre (1882) spricht ein Abschnitt mit 

begeisternden Worten über die Berufung der Frau als Mitarbeiterin 

Gottes, der in dieser Form im deutschen Text nicht aufscheint. (vgl. 

Titelblatt). Es ist anzunehmen, dass Erzbischof Rota der Autor war. 

Pater Bianchi, Konsultor der Ordenskongregation, kritisierte diese 

Textstelle. Er fand es mehr als ungewohnt, dass alle Christen 

gleichwertig in der Gesellschaft und in der Kirche wirken konnten: 

Priester und Laien und sogar Frauen jeden Standes. Er behauptete, 

Jordans I. Grad bilde eine Art 'Arche Noah', eine gemischte religiöse 

Gesellschaft mit einfachen Gelübden, was kirchenrechtlich unannehmbar 

war. Er wollte das Apostolat der Frau nicht so hervorgehoben haben. 

Der I. Grad sollte in Ordensmänner und Ordensfrauen (mit eigenen 

Konstitutionen und Noviziat etc.) unterteilt werden. (vgl. DSS XIV. S 

315-323). Jordan wurde gebeten Stellung zu nehmen und erklärte dazu: 

'Den Frauen ist noch keine eigene Regel vorgeschrieben, sie folgen den 

Satzungen der Männer, wie dieses die Baronin Therese von Wüllenweber 

praktiziere. Nach Abfassung einer eigenen Regel und deren Bestätigung 

durch die kirchliche Autorität werden die Frauen eine eigene 

Gesellschaft bilden. ' (Die Salvatorianer in Geschichte und Gegenwart. S 96)  

 

Die aktive Mitarbeit von Frauen  

 

Ostern 1883 erfolgt die Ausgestaltung der 1. Stufe der Katholischen 

Lehrgesellschaft in eine Ordensgemeinschaft. Mit Amalia Streitel 

gründete Pater Jordan die Schwestern der Katholischen 

Lehrgesellschaft, die auf kirchliche Anordnung im Oktober 1885 vom 

Gründer abgetrennt wurden. (vgl. DSS XIV S 428 ff)  

 

Mit Therese von Wüllenweber konnte P. Jordan 1888 in Tivoli erneut 

eine Schwesterngründung vornehmen. Der Gründer übergab ihr die Regel, 

welche sie kniend empfing. Sie wurde Fundament und Mutter des 

weltweiten, apostolischen Wirkens der Schwestern. Schon 1890 konnten 

die ersten Missionarinnen mit Patres und Brüdern nach Assam/Indien 

ziehen und dort eigenständige und wichtige Aufgaben in einer 

matriarchalischen Gesellschaft übernehmen.  

 

Eine noch erhaltene Mitarbeiter- und Fördererliste (vermutlich von 

1882/83) verzeichnet 365 Namen. Es sind Personen von unterschiedlichem 

Rang und Namen erwähnt: Adelige, Priester, Pfarrer, Schwestern, 

Künstler, Arbeiter, Lehrerinnen und Handwerker, wohnhaft in 

verschiedenen Regionen Deutschlands, Österreichs, so wie in Luxemburg, 

Schlesien, Kroatien und Böhmen. 108 dieser Eintragungen beziehen sich 

auf Frauen. Daraus lässt sich schließen, dass sie die Anliegen Jordans 

(Verbreitung von religiösen Schriften, Gebet und Almosen) aktiv 

unterstützten. Einige dieser Frauen nahmen in der Gesellschaft eine 

besondere Stellung ein, wie sich aus den verschiedenen Briefen an den 

Gründer und an P. Lüthen ersehen lässt. Sie alle, und vermutlich noch 

viele, deren Namen uns nicht mehr erhalten sind, versuchten nach ihren 

Fähigkeiten und Möglichkeiten mitzuwirken.  
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GEBET 

 

Heiland der Welt, in meiner Jugend hast Du mich gerufen, 

damit ich mich in dieser Kongregation Dir hingebe. Durch 

Wort, Beispiel und Tat wollte ich mich an der 

Verkündigung Deiner Frohbotschaft beteiligen. So lass 

die Menschen, die Du mir auf den Weg schickst, zum 

Glauben an Dich, den einen wahren Gott gelangen.  

 

Ich weiß, dass mir nur eine tiefe Vereinigung mit Dir 

diese Gnade erringen kann.  

Hilf mir zu diesem Einssein mit Dir und dem Vater.  

Gib mir die Kraft, diesen Weg mit Starkmut zu gehen.  
Sr. Demetria Lang SDS, Rom 1979, 

Generaloberin 1965 - 1977, +1991  

Gebetssammlung ASDS, Rom (gekürzt und übersetzt)  

 

F R A G E N  UND  A R B E I T S A N R E G U N G E N  

 

1. In der Bibel gibt es mehrere Berichte über Begegnungen Jesu mit 

Frauen, z.B. Mk. 5,21-43; 12,41-44; Lk. 7,11-17; 8,1-3; 10,38-42; 

Joh. 4, 7-42;  

Nehmen Sie diese Berichte in diesem Monat als Meditation.  

 

2. Zum Studium:  

Lesen Sie die entsprechenden Abschnitte zum Thema in DSS XIV., S 

118-137, 249-267, 430-472 und überlegen Sie sich, wieso P. Jordan 

trotz aller Schwierigkeiten seiner Gründerberufung treu bleiben 

konnte.  

 

3. Frauen und Männer sind die beiden 'Lungenflügel' des salva-

torianischen Organismus. Wie wird die salvatorianische Lebensform 

durch Frauen und Männer verwirklicht? Wo sehen Sie gleiche 

Merkmale, wo gibt es Unterschiede?  

 

 

 
Verwendete und weiterführende Literatur:  

 

P.Anton Kiebele SDS u.a.:  Die Salvatorianer in Geschichte und  

 Gegenwart Rom 1981, S 88-102  

DSS XIV. und XV.I  

DSS XX.I., S. 731  

Sr. Ulrike Musick SDS: SHS 1., Kurzbiografie Mutter Maria, 1987/88  

Sr. Ulrike Musick SDS: Die Stellung der Frau, SHS 10/2 

Ch. Schütz u.a.: Praktisches Lexikon d. Spiritualität, 1988, S. 396f  

A. Lissner u.a.: Frauenlexikon, 1988 S 338-349, 378-384, 455-463  

 

 

Begleitbrief für die Gemeinschaft Salvatorian. Lebens Nr. 14/1992  

                             2. Digitalisierte Auflage, Wien 2009 

Zusammenstellung:  Sr. Ulrike Musick SDS, Wien  

 P. Peter van Meijl SDS, Rom  

 

 

1.Seite: Zeichnung P.Egino Manall SDS, Bad Wurzach/D (Ausschnitt)  

Text: italienischen Broschüre, 1882, zitiert nach DSS XIV., S. 322  
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